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Wir trauern um Stefan Weber - Chemnitz war sein Leben
Nachruf der Stadt Chemnitz auf Stefan Weber

Die Stadt Chemnitz hat am vergangenen Freitag eine traurige Nachricht erreicht: Der langjährige Chemnitzer Türmer Stefan Weber ist im Alter von 72 Jahren gestorben. 

Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig: »Mit Stefan Weber verlieren wir einen der großartigsten, leidenschaftlichsten Botschafter für unsere Stadt. Wie kein anderer konnte er seine Zuhörer mit Geschichten und Anekdoten in den Bann ziehen. Chemnitz war sein Leben. Als Türmer hatte er seine Bestimmung gefunden. Wir werden ihn ganz sehr vermissen. Wir trauern mit seiner Familie und den vielen, vielen, die ihn mochten und schätzten.« 

Wohl kaum ein Chemnitzer ist so häufig fotografiert und gefilmt worden wie Türmer Stefan Weber, der bis zuletzt voller Leidenschaft Führungen durch das Rathaus leitete. Mit seinen fundierten Kenntnissen zur Historie der Stadt wurde er als kompetenter Gesprächspartner von Gästen, Einheimischen und Medien geschätzt. 

Er nutzte sein Wissen und seine Prominenz, um Chemnitz weit über die Landesgrenzen hinaus bekannt zu machen. 

Von seinem Arbeitsbeginn als hauptamtlich bestellter Türmer im März 1991 bis zuletzt, dann längst ehrenamtlich im Ruhestand, begleitete Weber schätzungsweise 200.000 Gäste durch das Rathaus hinauf bis zum Hohen Turm und schilderte ihnen vom Turm aus die Vorzüge seiner Heimatstadt. 

Bis zuletzt war der Mann mit dem schwarzen Habit ein gefragter Referent; auf nahezu 300 Vorträge zur Stadtgeschichte summiert sich sein Wirken. Stefan Weber wurde zudem ein Markenzeichen der Stadt Chemnitz und damit ein unschätzbarer Werbeträger. 

Zu seinen Führungen kamen nicht nur Einheimische, sondern vor allem Touristen aus allen deutschen Landstrichen, aus europäischen Ländern und von anderen Kontinenten; sie ließen sich die Schönheiten des Rathauses zeigen und genossen den Blick vom Hohen Turm auf die Stadt. Bürgerinnen und Bürger schätzten Stefan Weber ebenso für sein Wirken um die Rückbenennung von Karl- Marx-Stadt in Chemnitz. 

Schon als Jugendlicher hatte er sich intensiv mit der Stadtgeschichte beschäftigt, sammelte Bilder und Dokumente. Jahrzehnte später stellte er uneigennützig auch historisch wertvolle Dokumente aus seinem persönlichen Besitz der Öffentlichkeit zur Verfügung. 

Die Geschichte der Stadt an kommende Generationen weitergeben: Die Chemnitzer wissen, für Stefan- Weber war diese Aufgabe kein Beruf, sondern Berufung: Sein »Hört Ihr Leut’ und lasst Euch sagen« wird den Marktbesuchern und den Gästen unzähliger Rathaus- und Turmführungen unvergessen bleiben. Dieses Wirken verstand er – wie auch die Zunft, der er angehörte – als Traditionspflege. 

Bei den jährlichen Treffen der Europäischen Nachtwächterund Türmerzunft repräsentierte er Chemnitz als hervorragender Botschafter. Welchen hohen Respekt ihm die Zunftler zollen, wurde deutlich, als sie ihr 18. Europäisches Nachtwächter- und Türmertreffen im Jahr 2003 und das Türmertreffen 2011 in seiner Heimatstadt Chemnitz veranstalteten. 

Stefan Weber besaß ein weiteres Talent - das Malen: Viele Stadtansichten sind Beispiel dafür wie auch seine markante Schrift, mit der seit 1992 Einträgen ins Goldene Buch der Stadt eine kunst- und würdevolle Form verlieh. 

Anlässlich seines 70. Geburtstages wurde er mit dem Ehrenpreis der Stadt Chemnitz geehrt. 

»Man muss brennen für die Stadt«

Im September 2014 war Stefan Weber der »Macher der Woche« und erzählte über seine Liebe zu Chemnitz, die Rückbenennung der Stadt und seine Berufung Türmer. 

Wieso faszinieren Sie Türme so? 

Schon als Kind war ich interessiert an Türmen, Uhren, Glocken. Das ist mir in die Wiege gelegt worden. Mit vier Jahren, aus dem Fenster blickend – in einer ziemlich hohen Lage – zählte ich alle Türme. Ich kannte auch alle beim Namen. Nach dem Krieg war es dann besonders schlimm für mich. Mit der Zerstörung verschwanden viele Türme aus dem Stadtbild. Das schnitt mir tief ins Herz. Ich fing dann mit sammeln an. 

Und wie kam es, dass Sie in einen Turm zogen und Türmer wurden? 

Das war ein Glücksgriff. Es gab zu DDR-Zeiten wenig Wohnraum. Ich war Mitglied im Schloßkirchenchor. Das war und ist ein bedeutender Chor in der Stadt. Nach einer Probe im Sommer wurde gerne irgendwo eingekehrt. 

So saßen wir an einem Abend im Biergarten des Miramar und ich erblickte Licht oben im Turm der Schlosskirche. Das muss ja romantisch sein, dort oben zu wohnen, dachte ich. Meinen Gedanken ausgesprochen, sagte der Kantor neben mir: Herr Weber, kein Problem. Die Dame, die noch drin wohnt, zieht nächste Woche aus. Wir brauchen jemanden. So hat sich das ergeben und ich bin 1970 mit allen Pflichten in den Schloßkirchenturm eingezogen. Ich habe dann 37 Jahre im Turm gewohnt und gearbeitet. Aus dieser Situation ist dann der Türmer ewachsen. 

Man kann sich nur als Türmer bezeichnen, wenn man auch darin wohnt – alleine der Hut und der schwarze Mantel machen es nicht. 

Was waren das für Pflichten? 

Was so alles notwendig war: Die Uhr mit der Hand aufziehen. Wenn die Motoren der Glockenuhr kaputt waren, habe ich mich auch an die Stricke gehängt. Die Schlosskirche war bis 2007 sein Zuhause und sein Arbeitsplatz. 

Am 1. Juni 1990 bekam die Stadt ihren ursprünglichen Namen Chemnitz zurück. Türmer Weber war in einer kleinen Bürgerbewegung, die auf den Montagsdemonstrationen den Stadtnamen Chemnitz zurückforderten. 

Neben der politischen Wende und der Rückbenennung der Stadt war 1990 ein besonderes Jahr für Sie? 

Ich war Mitglied im Heimatverein und regte an, dass man doch in dem Rathausturm, in dem in alter Zeit der Türmer lebte, diese Tradition für Chemnitz wieder einführte. In dem gleichen Jahr habe ich angefangen und wurde 1991 als Türmer von der Stadt fest eingestellt. Ich begleitete dann Protokollveranstaltungen. Wenn sich jemand in das Goldene Buch eintrug oder Besuch erwartet wurde, führte ich den durch das Rathaus. 

Sie haben auch Schulklassen Heimatkundeunterricht gehalten? 

Ich habe zig Schulklassen auf den Turm geführt und Stadtgeschichte weitergegeben. Das war eine entscheidende Arbeit nach der Wende. 

2015 feiern Sie 45 Jahre als Türmer. Was waren Ihre schönsten Jahre? 

Für mich waren die Jahre nach der Wende ganz außergewöhnlich. Das war ein toller Aufbruch. Und dann kam noch der Stadtname zurück. Der Elan und die Stimmungen waren enorm. Da gab es einen richtigen Schub für die Stadt. 

Welche Eigenschaften muss ein Türmer mitbringen? 

Man muss Lokalpatriot sein, für die Stadt brennen. Das ist wichtig. Zuverlässig sollte man sein. Es ist nie was ausgefallen in all den Jahren, denn krank war ich nicht. Wo liegen die Stärken von Chemnitz? Die Stadt ist spannend und steht zu ihren Brüchen. Es wird nichts rund gemacht in der Stadt. Sie ist so wie sie ist. Das ist eine Stärke. Wir müssen uns nicht verbiegen. 
Auch die Vergleiche mit anderen Städten brauchen wir nicht. Wir sind Chemnitz und die Stadt ist so. Und wenn wir uns dieser Stärke bewusst sind, dass es Ecken und Kanten gibt, dann ist die Stadt spannend. Ist doch langweilig, wenn eine Stadt korrekt und bis auf das letzte Detail verplant ist. Wir haben noch Freiräume in Chemnitz, es gibt noch Plätze, die bebaut werden können. 

Warum führen Sie die Tätigkeit des Türmers noch ehrenamtlich aus? 

Ich wollte der Stadt etwas zurückgeben. Ich hatte so eine gute Zeit als ich offiziell angestellt war und dafür war ich sehr dankbar. Da habe ich das Ehrenamt angetreten und betreue weiterhin die Protokollveranstaltungen und lasse die Tradition des Türmers weiterhin leben. Nebenbei führe ich noch Touristen auf den Turm, aber die meiste Zeit betreue ich das alles ehrenamtlich. Dazu stehe ich bis ich es nicht mehr kann. 

Wie viele Stufen müssen Sie zu Ihrem Arbeitsplatz zurücklegen? 

Wenn die Weihnachtszeit kommt, dann werden es zwischen 8.000 bis 10.000 Stufen sein. Da sind viele Führungen, Vorbereitungen und zu den Rufen muss ich auch zur Kuppel. Früher waren es dreimal so viel, aber das ist meinem Alter entsprechend ein bisschen weniger geworden. 

Unsere Standardfrages: Muss man den Chemnitzern Mut machen? 

Ich habe das Gefühl, dass viele Chemnitzer zu ihrer Stadt halten. Ich kenne auch viele in meiner Generation, die stolz sind auf ihre Stadt und davon schwärmen. In meinem Ehrenamt lerne ich auch ehemalige Chemnitzer kennen, die die Stadt besuchen und ein Herz für sie haben. Ich weiß auch nicht woran es liegt. Ob wir von außen ein wenig gedemütigt und gebremst werden? Eigentlich haben wir es nicht notwendig. Und wenn die Stadt weiterhin eine gute Entwicklung nimmt, sei es mit Arbeitsplätzen, mit der ansässigen Industrie, die wächst, kommt automatisch das Selbstbewusstsein wieder. 

Freibadsaison hat begonnen
Vorbereitungsarbeiten in Freibädern so gut wie

abgeschlossen
Nachdem seit vergangenem Wochenende bereits das Bernsdorfer und Einsiedler Freibad für die Badegäste geöffnet haben, folgen demnächst auch die anderen beiden Bäder Gablenz und Wittgensdorf. 
Die Vorbereitungsarbeiten in den Freibädern laufen planmäßig und sind fast abgeschlossen. Nach dem milden Winter mussten weder an Baukörpern noch an Rohleitungen große oder massive Frostschäden repariert werden. Zur Saisonvorbereitung werden die Schwimmbecken in allen Freibädern gereinigt, gestrichen und desinfiziert. Auch die Sanitäreinrichtungen werden in einen hygienisch einwandfreien Zustand gebracht. Rutschen, Sprunganlagen und Spielgeräte wurden auf Sicherheit geprüft und bei Bedarf instandgesetzt. 
Die Liegewiesen und sonstigen Grünanlagen laden nach Rasenmahd und Pflege zum Verweilen ein. Und selbstverständlich erwarten die Schwimmund Badebecken die Besucher mit frischem Badewasser. 
Zur Eröffnung muss die Bestätigung der Aufsichtsbehörde vorliegen, dass die Wasserqualität den gesetzlichen Anforderungen entspricht. 
Mit folgenden Neuerungen warten die einzelnen Freibäder zum Saisonstart jeweils auf: 
Freibad Gablenz 

Nachdem vor zwei Jahren das untere der beiden Planschbecken vollständig erneuert wurde, können in diesem Jahr die kleinsten Badbesucher auch das obere frisch sanierte Planschbecken nutzen. 
Das Schul- und Sportamt setzt die bereits im vergangenen Jahr begonnene Erneuerung der Oberflächenbeläge an zwei Durchschreitebecken an den Kaltwasser - Außenduschen fort. 
Die Rohrleitung, mit der ständig so viel Wasser auf die große Rutschfläche befördert wird, dass ein angenehmes Rutschen möglich ist, wurde ebenfalls instandgesetzt. Ab sofort findet zu Sonderöffnungszeiten bei Badewetter donnerstags von 9 bis 12 Uhr das Ausdauerschwimmen auf Bahnen statt. Sonst öffnet das Freibad in der Hauptsaison 10 Uhr. Die Eröffnung des Bades ist am 30. Mai geplant. 
Freibad Einsiedel 

Dieses Freibad befindet sich in einem tadellosen baulichen und technischen Zustand. Die Spielgeräte sind überprüft. 
Alle erforderlichen Reinigungs- und Pflegearbeiten waren pünktlich zum Saisonbeginn abgeschlossen. In den älteren Sanitärbereichen wurden neue Trennwände eingebaut. Das Bad ist bereits seit vergangenen Samstag geöffnet. 
Freibad Bernsdorf 

Auch Dank der Unterstützung der Interessengemeinschaft »Freunde des Freibades Bernsdorf« bei der Saisonvorbereitung wurde gewährleistet, dass das Freibad mit neuem Farbanstrich am Schwimmbecken, gepflegten Grünanlagen und sportlichen Betätigungen wie Beachvolleyball, Tischtennis oder Streetball pünktlich zum Saisonstart öffnen konnte. 
Freibad Wittgensdorf 

Nun mussten die schattenspendenden Bäume rund um das Planschbecken wegen fehlender Standsicherheit und immer wieder herunterstürzenden Ästen endgültig entfernt werden. Mit der neuen stationären Beschattungsanlage ist jedoch gewährleistet, dass Eltern, die ihre Kinder beaufsichtigen nicht in der prallen Sonne stehen müssen. 
Die große Rutsche wurde gewartet und instand gesetzt. Die Sprunganlage ist entsprechend den Vorgaben des TÜV auf Vordermann gebracht. Das Wittgensdorfer Freibad öffnet am kommenden Samstag. 
Unkompliziert feiern
Stadt vereinfacht Genehmigung spontaner Partys

Neu: Veranstaltungen bis 48 Stunden vorher anmelden – Nichtkommerzielle Veranstaltungen auf vier Flächen im Stadtgebiet möglich 

Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig und Ordnungsbürgermeister Miko Runkel haben ein Verfahren vorgestellt, mit dem die Stadt spontan angemeldete Partys unbürokratisch genehmigt. Vier geeignete Flächen stehen dafür zur Wahl, so dass man auf längere Anmeldefristen verzichten kann. 

»Natürlich werden wir nicht alle zufrieden stellen können, vielleicht gibt es auch die eine oder andere Beschwerde. Trotzdem möchten wir das möglich machen. Nach dem Sommer werden wir wissen, wie das Angebot angenommen wird«, so die Oberbürgermeisterin. 

Und so funktioniert es 

Die Verwaltung stellt für den Zweck den Richard-Hartmann-Platz und drei Grillplätze – am Uferpark, die Stadtparkkippe und den Park Kappel zur Verfügung. Sogenannte »Spontanpartys « müssen bis 48 Stunden vorher per Anmeldeformular angezeigt werden. Freitags bzw. vor Feiertagen endet die Frist um 12 Uhr. Für das Wochenende müssen die Anzeigen ebenfalls bis spätestens Freitag, 12 Uhr eingehen. 

Bis Juni werden für diese Orte Informationsblätter erstellt. Diese informieren über Regeln und Sicherheit. Beispielsweise wird darin aufgezeigt, wo eine Musikanlage platziert werden kann. 

Folgendes ist zu beachten 

Wichtigste Bedingung für die Spontanpartys: Sie müssen nichtkommerziell sein, das heißt, dass kein Eintritt verlangt wird und auch kein Verkauf von Getränken oder Imbiss stattfindet. 

Die Besucherzahlen dürfen auf den drei Grillplätzen nicht mehr als 300 betragen, auf dem Richard-Hartmann- Platz nicht mehr als 500. Die Veranstalter müssen dafür sorgen, dass die Sicherheit der Besucher gegeben ist, dass die Veranstaltung spätestens 22 Uhr beendet und damit die Freizeitlärm-Richtlinie eingehalten wird. Außerdem muss der Anmelder nach der Veranstaltung bis 10 Uhr des Folgetages dafür sorgen, dass der Müll oder andere Verunreinigungen beseitigen werden. Für die Plätze müssen entsprechend der geltenden Satzungen Nutzungsgebühren bezahlt werden. Diese Gebühren bewegen sich zehn und 50 Cent pro Quadratmeter je nach genutzter Fläche. 

Auf Privatflächen keine Anzeige nötig 

Wichtig: Bühnen, fliegende Bauten, Zelte etc. können auf spontanen Partys nicht aufgebaut werden, weil solche Aufbauten aus Sicherheitsgründen genehmigt werden müssen. Wer das plant, meldet bitte weiterhin sechs Wochen vorher die geplante Veranstaltung an. Das Nutzen privater Flächen ist für nicht öffentliche Spontanpartys weiterhin ohne Anzeige möglich. Dies erfolgt in Verantwortung von Eigentümer und Veranstalter. 
Kurznachrichten
Chemmys 2015 verliehen
Am 16. Mai wurde zum 18. Mal der »Chemmy« an die besten Chemnitzer Sportler verliehen. Weil viele der ausgezeichneten Sportler bundesweit und international bekannt sind, hat der »Chemmy« Bedeutung über die Grenzen der Stadt hinaus. 

Die Eiskunstläufer Aljona Savchenko und Rovin Szolkowy erhielten zum zehnten Mal die Auszeichnung als beste Mannschaft. Platz zwei belegte der Chemnitzer Athletenclub, den dritten Preis bekamen die Wasserballerinnen des Schwimmclub Chemnitz. In der Kategorie Sportler des Jahres gewann der Eisschnellläufer Nico Ihle. Sportlerin des Jahres wurde die Turnerin Sopie Scheder. 
Stefan Gering, langjähriger Präsident des Fußballvereins VfB Fortuna Chemnitz wurde für sein Lebenwerk geehrt. Den Ehrenchemmy erhielt die Vorsitzende des Vereins Integration durch Sport, Kerstin Stopp. Max Hex bekam den Chemmy für den Nachwuchssportler für seine Leistungen im Drei- und Weitsprung. 

Die Ehrenskulptur »Chemmy«, die die industrielle Vergangenheit von Chemnitz symbolisiert, wurde vom Künstler Ralph Siebenborn geschaffen. 

25 Jahre Rückbenennung
Unter dem Titel »Chemnitz trifft Karl-Marx-Stadt« lädt ein Veranstaltungsprogramm am 31. Mai auf dem Neumarkt zum Zuhören und Miterzählen ein. Ab 14 Uhr werden Zeitzeugen, darunter der ehemalige Oberbürgermeister Dr. Eberhard Langer und der Organisator des Bürgerentscheids Claus Modaleck berichten, wie aus Karl- Marx-Stadt wieder Chemnitz wurde. Einen Rückblick auf die vergangenen 25 Jahre bieten ein anschließendes Speed-Dating und ein Stadtrundgang. Mehr Informationen nächsten im nächsten Amtsblatt. 

Die Benjamins – Eine deutsche Familie
Zur Podiumsdiskussion lädt am 14. April, 19 Uhr, die Volkshochschule ins TIETZ ein. Uwe-Karsten Heyne greift mit »Die Benjamins – Eine deutsche Familie « ein spannendes Psychogramm einer Familie mit dramatischen Schicksalen vom 2. Weltkrieg bis zu Zeiten des kalten Krieges auf. Heyne ist Journalist, arbeitete als Redenschreiber für Willy Brandt, Regierungssprecher von Gerhard Schröder sowie als Autor für ARD und ZDF.
Info zur Trinkwasserversorgung
Die inetz GmbH arbeitet am 21. Mai an technischen Trinkwasseranlagen im Chemnitzer Osten. Darum kann es in den Stadtgebieten Adelsberg, Gablenz, Hilbersdorf, Sonnenberg und Yorckgebiet zu einzelnen, gesundheitlich unbedenklichen Trübungen im Trinkwasser kommen. Druckschwankungen sind im Yorckgebiet möglich: Bersarin-, Fürsten-, Ernst- Moritz-Arndt-Straße, Kutusow- und Zeisigwaldstraße. 
